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Es gibt keine Paranoia

Es gibt keine Paranoia, es gibt nur Paranoiker – auf diese bündige Formel 
brachte Jacques Lacan die vielstimmige Diskussion zur ›Paranoiafrage‹ im 
frühen 20. Jahrhundert.1 Was die Paranoia eigentlich sei, darüber war man 
sich uneinig; dass es Paranoiker gab, darüber Bestand jedoch kein Zweifel. 
Verschafft man sich einen Überblick über psychiatriehistorische, kulturge-
schichtliche und medienwissenschaftliche Studien der letzten Jahre, so 
könnte Lacans Feststellung dahin gehend erweitert werden, dass es keine 
Paranoiker gibt – sondern lediglich Daniel Paul Schreber. Seine Denkwürdig-
keiten eines Nervenkranken (1903), in denen der internierte Patient darüber 
berichtet, dass die Welt untergegangen sei, er mittels Strahlen mit Gott und 
seinem Arzt kommuniziere und winzige Skorpione in seinen Kopf steigen 
würden, um dort Zerstörungsarbeit zu leisten, ist immer noch das bekann-
teste und am meisten zitierte Dokument eines Menschen, der als Paranoiker 
galt. Kurz gesagt, es besteht kein Zweifel darüber, dass die Memoiren des 
sächsischen Gerichtspräsidenten a.D. längst kanonisch sind und der Fall 
Schreber zum locus classicus unterschiedlichster Spielarten der Paranoiafor-
schung geworden ist. Dies betrifft nicht nur psychoanalytische Untersuchun-
gen, sondern ebenso Arbeiten der Psychiatrie- und Medizingeschichte, der 
Literaturwissenschaft und nicht zuletzt der Medienwissenschaft.2
	 Es ist kaum zu übersehen, dass eine Vielzahl von Paranoia-Fällen in 
unterschiedlichen Kontexten aufgezeichnet wurde. Umso erstaunlicher ist es 
jedoch, dass eine breitere wissenschaftliche Rekonstruktion dieser vielgestal-
tigen Spielformen des Paranoischen bislang ausgeblieben ist. Die Autorinnen 

1	 Jacques Lacan: Über die paranoische Psychose in ihren Beziehungen zur Persönlichkeit 
und Frühe Schriften über die Paranoia, Wien: Passagen 2002, S. 106.
2	 Aus der Vielzahl der Publikationen siehe Sigmund Freud: Psychoanalytische Bemer-
kungen über einen autobiographisch beschriebenen Fall von Paranoia (Dementia Paranoi-
des), in: Ders.: Gesammelte Werke. Bd. 8, hrsg. von Anna Freud u.a., Frankfurt/Main: 
Fischer 1945, S. 239-320; Gilles Deleuze und Félix Guattari: Anti-Ödipus. Kapitalismus 
und Schizophrenie, Frankfurt/Main: Suhrkamp 1977, S. 72; Robert Calasso: Die geheime 
Geschichte des Senatspräsidenten Dr. Daniel Paul Schreber, Frankfurt/Main: Suhrkamp 
1980; Morton Schatzman: Die Angst vor dem Vater. Langzeitwirkungen einer Erziehungs-
methode, Reinbek: Rowohlt 1984; Eve Kosofsky Sedgwick: Epistemology of the Closet, 
Berkeley: University of California Press 1990, S. 161-162 u. 186–187; Eric L. Santner: My 
Own Private Germany. Daniel Paul Schreber’s Secret History of Modernity, Princeton: 
Princeton University Press 1996; Friedrich A. Kittler: Aufschreibesysteme 1800/1900, 
München: Fink 42003, S. 357ff.; Rupert Gaderer: Geschwätz: Freud/Ferenczi/Kafka, in: 
Trieb – Poetiken und Politiken einer modernen Letztbegründung, hrsg. v. Jan Niklas Howe 
und Kai Wiegandt, Berlin: Kadmos 2014, S. 169-188.
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